
72 Dietrich Lohrmann

Wurfgeschütze, einen weiteren für die Pulvergeschütze oder Bombar-
den, dazu einen Ingenieur für Rohre und trabuche, einen für Holz-
bauten (edificia lignaminum), schließlich auch einen ingignerius super
laboreriis generalibus3. In einer jüngeren Veröffentlichung ist anderer-
seits die Rede von ihnen als Personen, die sich angeblich nur selten als
Individuen nachweisen lassen. In der Zeit vor dem 15. Jahrhundert
seien nur wenige namentlich bekannte Persönlichkeiten zu finden.
Die Rede ist gar von „ingénieurs phantômes“, doch scheinen diese
Angaben vornehmlich auf Venedig bezogen zu sein4. Die Rechnungs-
bücher in Mailand, in Lucca, im Kirchenstaat, die Notariatsinstru-
mente in Ferrara, die frühen Register der Anjou-Könige in Süditalien
liefern wesentlich individuellere Angaben5. Die Erforschung der In-
genieure als wichtiger Berufsgruppe im unmittelbaren Fürstendienst
steht somit in Italien noch vor reizvollen Aufgaben.

Im hoch- und spätmittelalterlichen Deutschland verzeichnet insbe-
sondere die Erforschung der Wassertechnik und die ihrer Förderer
erfreuliche Fortschritte. Bei der Wasserversorgung der häufig auf
Berghöhen gelegenen Klöster und Burgen tritt sie am frühesten her-
vor, danach in der städtischen Wasserversorgung und seit dem späten
13. Jahrhundert auch im Bergbau, denn dieser stößt seitdem zuneh-
mend auf Probleme der Wasserhaltung und andererseits auch auf das
Interesse der Fürsten6. Im gleichen Zusammenhang erscheinen Ein-
zelpersonen, die eine Lösung der Probleme anbieten und sie vielfach
auch durchführen. Bis 1500 stellt eine neuere Untersuchung etwa 45
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